

[image: cover]




Dieses Buch widme ich vor allem denjenigen, die nicht wirklich sein durften in dieser Welt und deren Schrei nach Leben immer noch nachhallt, sowie allen Pionieren, die auf ihre Weise auf das Wesen der Projektion und ihre destruktiven Folgen hingewiesen haben: vorne anstehend meinem Lehrer und Meister Ingo Gerstenberg, dem ehemaligen Leiter des Dan Casriel Instituts in Hadamar.


Ralf Neukirch (Urheber der Texte)




Die Veröffentlichung dieser Texte ist ein Ausdruck meiner Verbundenheit mit den Menschen, die aufgrund ihres leidvollen frühen Erlebens sehr ausgefeilte, feste Fühl- und Denkkonzepte entwickeln mussten und dennoch den Mut haben, diese Schutzburg zu verlassen, um ihrem wahren, lebendigen Wesen zu begegnen und es schließlich dauerhaft zu sein.


Johanna Neukirch (Herausgeberin)





Vorwort der Herausgeberin


Am Anfang meiner Lebensreise war ich wie jedes Menschenkind im Licht wachen Da-Seins. Und durch die mich in Empfang nehmenden Erwachsenen geschah mir verdunkelnde Ablenkung.


In aller Regel agieren die Eltern und andere maßgebliche Erwachsene in Bezug auf das Kind gemäß ihren Überzeugungen und Bedürfnissen. Sie behindern sein adäquates Reagieren und negieren somit seine freie Lebendigkeit. Dem neuen Wesen mangelt es an einem Gegenüber, was sich seinem fließenden Lebendigsein bedingungslos zugewandt zeigt. Im eigenen Erwachsensein vertritt es dann sowohl die frühe reglementierende Erwachsenenwelt als auch das darüber in Verzweiflung geratene Kind.


Nach meinem Studium der Sonderpädagogik war ich als Lehrerin tätig, absolvierte Zusatzausbildungen und machte mich mit psychotherapeutisch-spirituellen Therapieformen vertraut. Dennoch blieb ich an die Fühl- und Denkprogramme der Erwachsenen meiner Kindheit gebunden, wenngleich sie mir in einer anderen Farbe zu eigen waren. Aber meine Sehnsucht nach echter Veränderung ließ mich schließlich eine lösende Arbeit finden, die mich anleitete, ein klarsichtiges Erwachsensein auszubilden, was bis dato nicht in mir existierte. Ich selbst wurde mir das, was im frühen Beziehungsraum schmerzlich fehlte: bedingungslos liebevolles Zugewandtsein.


Die echte Zuwendung ist das, was zu Beginn der irdischen Reise fehlt.


Uns selbst im frühen Beziehungsfeld zu schauen und den gestockten Emotionsfluss ins Fließen zu bringen gleicht den erfahrenen Mangel aus. Es entsteht Raum für wirkliches Begegnen: mit uns selbst; den erwählten Weggefährten; der ganzen bunten Welt.


Diesen Lösungsprozess an der Seite meines Weggefährten Ralf Neukirch zu durchlaufen war mein größtes Abenteuer. Schritt für Schritt trat ich auch aus subtilen Formen der Selbstnegierung heraus; schaute mich; und folgte dem Ruf der Verheißung, die Eine ursprüngliche Lebendigkeit wieder ganz zu sein.


Die nachfolgenden Texte entstammen der Begleit- und Aufstellungsarbeit, die wir gemeinsam als Einzel- und Paararbeit anbieten. Sie kamen über meinen Mann in die Welt und wurden von mir gesammelt und zu diesem Buch gestaltet.


Ich wünsche diesem Buch, dass es Menschen in die Wahrnehmung des lebendigen, attraktiven Beziehungswesens begleiten darf, was sie in Wahrheit sind
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„Alle Liebe dieser Welt ist auf Eigenliebe gebaut.“


Meister Eckhart


„Schenkt sich mir der Mut, mein Verschattetwordensein wirklich zu schauen, so kehre ich aus der Selbstverleugnung zurück in das Strahlen wachen Da-Seins.“


Johanna Neukirch





Prolog


Dass dieses Buch entstehen konnte, liegt unter anderem in drei Begegnungen begründet, die für mein Leben richtungsweisend waren.


Zum einen begegnete ich in Indien Ramesh S. Balsekar, einem Advaita-Lehrer, der mir in gelassener Engagiertheit für den Erwachensprozess die Unterweisung schenkte »Halt immer an deiner Einsseinserfahrung fest … Erwachen geschieht plötzlich, Loslösung in der Zeit«. Sie erneuerte immer wieder die Kraft und Ausdauer in mir, mich von meiner in der frühen Eltern-Kind-Beziehung entwickelten Aufmerksamkeitshaltung weiter zu lösen und das Wissen in mir zu wahren, dass das gänzliche Aufwachen auch aus der dunkelsten Gottverlassenheit tatsächlich möglich ist.


Die endgültige Heimkehr in das Licht des Einen Bewusstseins kann wirklich geschehen.


Die anschließende Begegnung mit dem Heiligen Berg Arunachala in Südindien schenkte mir das intensive Erleben eines tiefen, reichen Friedens.


Und schließlich schenkte sich mir die Beziehung zu meiner Frau, die sich auf ihren eigenen Weg in die klare Selbstwahrnehmung traute. Es war mir ein Leichtes, ihr schönes Wesen auch in den schwierigen Beziehungsphasen zu schauen, in denen die in uns gespeicherten negativen Wahrnehmungs- und Gefühlsinhalte vehement ans Licht drängten. Die Aufstellungsarbeit, die wir schon vor unserer gemeinsamen Zeit erlernt hatten, unterstützte es, dass jeder für sich diese »inneren Kinder« in den Arm nehmen konnte.


Mein Prozess der Loslösung näherte sich mit jedem heimgekehrten Kind mehr im Herzen dem Punkt, an dem, wie es Ramesh ausdrückte, »das Verstehen total wurde« und keine Rückkehr in das Empfinden, die Reduzierung auf das vertraute Fühlen und Denken zu sein, mehr stattfand.


Meine Erfahrung »Die reiche Selbst-Begegnung ist möglich, auch wenn die in der Beziehung am Lebensanfang entstandene Selbst-Entfremdung extrem groß sein sollte« ermöglicht es mir, anderen Menschen in Seelennot ruhevoll zu begegnen und auf ihrem Weg zu begleiten.


Aus den Texten, die frei aus mir herausfließen, ohne dass ich auf das persönliche Wissen zugreifen müsste, gestaltete meine Frau dieses Buch. Möge es seinen Weg in die sehnenden Herzen finden
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„Die Unschuld des Kindes liegt darin, dass es sich keine Schuld zuschreibt. Das Kind hat kein Konzept von Schuld und darin liegt seine Unschuld.“


Ramesh S. Balsekar


„Sei mit dem, was in dir ist. Schau es in Klarheit und Liebe. Nimm es in deinen Arm. Und es wird gut sein.“


Ralf Neukirch





Der Leitfaden ins Beziehungsglück


Das frühe Erleben mit seinen angemessenen Emotionen ans Licht zu bringen ist das Anliegen der aufklärenden Texte und Bilder.


Wenn du dich in der frühen Befindlichkeit samt deiner gefundenen Maßnahmen für das bestmögliche Wohlergehen schaust, akzeptierst und in die Arme schließt, bist du dir nah. Und fühlst du echten Kontakt zu dir, dann bist du beziehungsreich und automatisch ein klares, unwiderstehliches Gegenüber.





Hinweis zu seiner Nutzung


Indem wir wie auf einer Spirale immer enger um unser lebendiges Wesen kreisen, kommen wir uns selbst näher und näher; berühren uns; schließen uns selbst in die Arme; kommen ganz bei uns an.


Die nachfolgenden Texte verkörpern die unermüdliche Einladung, das sich anbahnende Empfinden von Richtigsein zu vertiefen: Schritt für Schritt. Sobald auf der tiefsten emotionalen Ebene ankommt, dass wir wirklich richtig sind, endet das Kämpfen in uns. Und die Anspannung weicht einer zarten Gelöstheit.




Die emotionale Wahrheit drängt immer ans Licht.


Hinter der Summe deiner gefühlten Erfahrungen


liegt das Himmelreich.




BUCH I


Die frühe Beziehungswelt


und ihre Auswirkung


Grundlegende Einsichten




THEMA 1


Am Anfang ...





1A Das erste eindrückliche Erleben


Tiefe Einblicke


Einführung 1A


Warum tut mir Beziehung immer wieder so weh?


In einer intakten Paarbeziehung gibt es zwei erwachsene Menschen, die um ihre Unterschiedlichkeit wissen und dem jeweils anderen ihr eigenes Erleben und Befinden wach und klar kommunizieren. Aufgrund meines frühen Erlebens bin ich aber der festen Meinung, der andere mache meine emotionale Realität aus: Dass das Fühlen, Denken und Verhalten des anderen mich in meinem Befinden bestimme, erscheint sehr echt. Dieser andere löst meine Gefühle indessen nur aus.


Und worin ankert mein Getäuschtsein? Mein ursprüngliches Anliegen bestand darin, von meinem Empfangskomitee bei meiner Ankunft auf Erden als ein Wesen aus dem Licht erkannt und gespiegelt zu werden. Dass mir nun aber keiner klarsichtig begegnete und mein bedingungsloses Seindürfen bestätigte: Das tat sehr weh. »Ich bin verkehrt, genüge nicht, muss mich verbessern« ist der irrige Rückschluss, der sich in mir vollzog.


Die eigene Richtigkeit: Anfänglich sind wir Menschen in einer irritierenden Beziehungssituation. Wir sind richtig; aber aufgrund der Sicht- und Verhaltensweise unseres Empfangskomitees geht uns das sichere Empfinden für diese Richtigkeit und das reine Seindürfen verloren.


Die Klarstellung »Ich bin richtig« ist die Grundlage für das Erleben, selbstverständlich da zu sein.



Die zweite Wahl


Auf Kosten der ursprünglichen Lebendigkeit folgt mein Empfangskomitee seinen Fühl- und Denkkonzepten und bleibt dabei. Und ich Neuankömmling auf Erden beziehe mich darauf; mache die Erfahrung »Mein lebensvolles Ungestüm-, Unwillig- oder wie auch immer Gestimmtsein ist nicht wirklich erlaubt«; unterbinde mein freies Reagieren; treffe zwangsläufig eine zweite Wahl; bleibe dabei; und reproduziere den verhinderten, umgeleiteten Impuls.


Erst wenn mein frühes Erleben mit den getroffenen Maßnahmen geschaut und angenommen ist, wird sich die Kraft freien Wahrnehmens in mir wachrufen und etablieren. Ansonsten wird mein entwickeltes Funktionsprogramm vorpreschen und ich werde im Würgegriff der alten Anstrengung bleiben.


Zwar fürchte ich, dass es wieder so wehtun könnte wie damals, aber gerade indem ich die frühe Erlebniswelt nicht anerkenne, tut es immer wieder so weh: Die Leugnung öffnet der Neuinszenierung des Alten Tür und Tor. Indem ich bspw. so tue, als hätte ich etwas so Lebensvolles wie eine wirkliche Liebschaft nicht abgelehnt, kann mein Abweisen nicht beendet werden.


Die Basis für den Lösungsprozess: Der Wandlungsprozess benötigt unser Anerkennen dessen, was damals war und was wir demgemäß leisten mussten. Sonst sind wir auf Wiederholungskurs und das alte Programm läuft weiter und weiter.


Die Anerkennung der hohen Leistung in der frühen Zeit ist das Wichtigste überhaupt.


Indem wir die zweite, schmerzliche Wahl wirklich schauen, würdigen und umarmen, finden wir in die nüchterne Feststellung, dass heute keine Umstände mehr herrschen, welche diese zweite Wahl erfordern würden. Sobald wir die Position wachen Wahrnehmens nun aber wieder verlassen, befinden wir uns auf den damals gewählten Fühl- und Denkbahnen. Es ist wie ein An- und Ausschalten der freien Energie: Entweder wir sind voll da oder völlig verloren in der zweiten Wahl.


Gönn dir die erste Wahl. Im Gegensatz zum Reagierenmüssen gemäß den damals entwickelten Fühl- und Denkkonzepten schenkt dir das freie Reagieren das Empfinden wirklichen Seindürfens.


Am Anfang …


Am Anfang war die Zuversicht. Und dann gab's die Peitsche »Du musst soundso sein und dich wie erwünscht verhalten«. Und so gebar sich die Angst.


Nur aus selbstverständlicher Zuversicht gebiert sich angstfreies Sein und echte Lebensfreude. Und schwindet die natürliche Zuversicht im Angesicht der in ihren Forderungen nicht nachlassenden Erwachsenen, so erlischt meine Lebensfreude und mir wird angst und bange.


Die mein Kindsein dominierende Bangigkeit im Erwachsenenalter in ihrem Wesen zu verstehen hilft, sie zu lösen: Sie generalisiert, aber tatsächlich repräsentiert sie nur einen frühen Erfahrungsausschnitt und keine absolute Wahrheit.


Weg der Selbstbegegnung: In uns Menschen existiert das in die frühe Angsterfahrung gebannte, jeden Zeitempfindens enthobene Kind, welches nicht wirklich gesehen, berührt und geliebt wurde, parallel zur erwachsenen Instanz, welche gerne sehen, berühren und lieben möchte.


Wenn beide Instanzen zusammenkommen, herrscht Friede.


Diesen Sachverhalt wirklich zu erfassen ist entscheidend. Nur wir selbst können die klarsichtigen Eltern, die damals fehlten, ersetzen. Niemand anders kann uns als erwachsenen Menschen geben, was uns die maßgeblichen Gegenüber während unseres Kindseins zu geben versäumten.


Du kannst dir heute die klarsichtige, liebevolle Beziehungsperson sein, die du damals nicht hattest.


Sei achtsam mit dir, lass die alte Peitsche nicht länger zum Einsatz kommen. Sie hat ihren Platz in der Kammer deines Konditioniertwordenseins. Dort kann sie als verstaubendes Museumsstück verbleiben.


Absolutheiten


Man stelle sich ein Baby vor, das mit Projektionen aller Art beladen wird. Wer hat nun recht? Das Baby mit dem evolutionären Bewusstsein »Ich bin selbstverständlich da und es ist von der Natur so eingerichtet, dass ich auf allen Ebenen versorgt werde« oder die Erwachsenen, die mit der Suggestion aufwarten »An dieser und jener Stelle lässt du diese und jene Qualität vermissen; musst dich verbessern; darfst nicht bedingungslos sein«, weil sie ihr tiefes Mangelempfinden in das neugeborene Wesen hineinverlegen?


Sobald mich das projizierende Empfangskomitee meine angebliche Unzulänglichkeit glauben macht, wird eine besondere Art von Panik in mir geschürt. Eltern und andere Maßgebliche werden im frühen Alter als absolut erlebt, weshalb mein Verschrecktsein von höchster Wucht ist und den Geschmack von Ausgelöschtwerden trägt. Dass das nicht wahr sein möge: Darum kämpfe ich als Kind; gerate in Unklarheit; muss damit sein.


Damals geriet ich in die Täuschung. Aber heute kann ich die falschen Inhalte aus mir entlassen. Und darum geht es.


Kraft der Aufklärung: Sobald sich ein höchst notvolles Empfinden meldet, gilt es, eine Verknüpfung zwischen diesem ausgelösten Gefühl und dem frühen Erleben herzustellen. Das Realisieren »Diese Wucht des jetzigen Empfindens gehört ausschließlich zu den eindrücklichen Erwachsenen meiner Kindheit« führt augenblicklich in die Klarheit, dass das beängstigende Ausgeliefertsein schon war und jetzt vorbei ist.


In Friedenszeiten kann während deines Erwachsenseins nichts und niemand ein Empfinden von tödlicher Wucht in dir erzeugen.


Die Relevanz eines gegenwärtigen Geschehens ist im Allgemeinen nicht so hoch. Wir dürfen im Licht der Gewissheit »Ich erlebe eine Reproduktion« verbleiben.





1B Im Mangel


Das Erkennen der frühen Beziehungsarmut


Einführung 1B


Was ist das höchste Gut im Menschsein? Beziehung. Und worin lag das eigentliche Leid meiner Kindheit? In der Beziehungsarmut. Und es fühlt sich schlimm an, dass sie bestand und ich es bis heute leiste, sie zu negieren; zu kaschieren; zu idealisieren; zu kompensieren.


Worauf es heute ankommt: Alles, worauf wir heute schauen und wovon wir meinen, es bedeute den frühen Mangel, den wir innerlich fortgesetzt erleben, kommt für uns nicht in Frage, auch wenn es für uns die Erfüllung wäre.


Bleib nicht in der Verwechslung von damals und heute.


Bei Nichtdifferenzierung ergreifen wir heute auf unserem speziellen Erfahrungshintergrund eine Maßnahme, die der Auflösung unserer Verletzung letztlich entgegensteht. Nur wenn wir bei der Wahrnehmung und der Akzeptanz dessen ankommen, was wir in uns tragen, kann die alte Wirklichkeit ihre Auflösung finden.



Armut


Armut heißt: Ich habe als Kind keine mich bedingungslos willkommen heißenden Eltern. Große Armut meint: Ich habe Eltern, die ich als gegen mich gerichtet erlebe. Und absolute Armut bedeutet: Ich bin mit Eltern, die gewillt sind, mich zunichtezumachen.


Aber wer bin ich eigentlich? Wer bin ich jenseits der Erfahrung der frühen Armut? Wenn ich dem ernsthaft nachgehe, entdecke ich die Fühl- und Denkräume, die ich im Angesicht der bedrohlichen Beziehungsarmut zu meinem Schutz ausbilden musste. Auf meinem Erkenntnisweg durchschreite ich immer weitere Räume mit weiteren Wänden. Und wenn auch die bestbewährten abschirmenden Räume gewesen sein dürfen, fällt meine Schutzburg in sich zusammen und ich stehe im hellen Licht der Bewusstheit, lebensvolles Beziehungswesen zu sein.


Das Nadelöhr in die helle Bewusstheit: Immer wieder erscheinen uns Menschen Wände, wie eingrenzend sie auch sein mögen, sicherer als die ungeformte Fülle. Wir huldigen der Täuschung, unsere frühen Erlebnis- und Schutzräume zu sein.


Die Angst vor der Ent-täuschung kleidet sich in die Frage »Was wird danach sein?«. Diese Zukunftsangst wird noch von der Befürchtung unterstrichen, das Leid könnte mit dem Realisieren »Es ist schon gewesen und vorbei« von vorne beginnen und noch schlimmer werden. Unsere feste Burg scheint das Einzige, was nützt und schützt: Die Selbsttäuschung ist nur allzu menschlich.


Jedes Nadelöhr ist im Grunde das gleiche. Es geht um das Durchschreiten des frühen Schmerzes.


Wir kommen aus dem Licht klaren Bewusstseins; erleben den Mangel der sich selbst und uns verkennenden Eltern; wollen sie aus dem Licht schluckenden Projizieren herausheben; schaffen es nicht; stecken nun im Empfinden fest, sie nicht darin belassen zu können. Die Eltern in ihrem fest geformten Fühlen und Denken zurückzulassen und die Magie der Fülle wachen Da-Seins wieder zu sein ist indessen das Einzige, was im Sinne der Loslösung getan werden kann.


Wenn du den Schmerz der frühen Beziehungsarmut durchschritten hast, kehrst du in dein wahres Wesen heim. Du bist die Fülle reinen Präsentseins und darin mit allem verbunden. Ohne Wände bist du befeuernd und beziehungsreich.


»Satt, warm, gesund«


Ich Kind kann zum vorhandenen Wohlstand, der ein Wohlergehen im Sinne von »Satt, warm, gesund« gewährleistet und somit die Voraussetzung für reiches Beziehungsglück erfüllt, nicht in Beziehung gehen, wenn mein Empfangskomitee diesen Sachverhalt nicht wahrhaben will. »Wenn ich in dieser oder jener Position wäre und mir dies und das leisten könnte, dann hätte ich Zeit und Raum, dir wirklich zu begegnen« ist das, was meine Eltern vertreten. Sie halten daran fest; gehen mit mir Kind nicht wirklich in Kontakt; bekennen sich nicht zu dem, was sie leben: Ein solchermaßen konzeptualisierendes Fühlen und Denken ist wie eine eiserne Faust – wumm!! Ich bin gezwungen, ein eigenes, mich bergendes Konzept auszubilden.


Wenn damals alles da war, was es zu einem guten Leben gebraucht hätte, es aber dennoch ums nackte Überleben ging, geschieht solange Armsein mit meiner Gegenwehr, bis das ganz geschaut ist. Was Geduld erfordert: Mein tief eingelagerter Schmerz ist zu groß als dass das Klarblickendsein sogleich dauerhaft ertragen werden könnte; denn schaue ich mein Kindsein in Klarheit, steigt er unaufhaltsam in mir hoch.


Macht der Erkenntnis: Wir sind die Einzigen, die den frühen Schmerz in den Arm nehmen können. Dazu brauchen wir nichts weiter zu tun als uns einfach nur zur Besinnung kommen zu lassen anstatt besinnungslos durchs Leben zu hetzen. In der Ruhe erwacht unsere Kraft für das klare Schauen dessen, dem wir entwachsen sind. Was entscheidend ist: Was wir in uns verborgen halten, manifestieren wir; neue Räume erschließt einzig die Einsicht »Mein der frühen Zeit entstammendes Armutsempfinden ist berechtigt«.


Der frühe Armutsraum kann gewesen sein, indem wir auf emotionaler Ebene die Richtigkeit unseres Empfindens begreifen. Allein die Erkenntnis »Ah, ich kann es mir jetzt leisten, meine frühe Beziehungsarmut und den Schmerz darüber zu schauen« formuliert Reichsein.


Fühl dich reich: Fließender Schmerz macht weich. Und dann weißt du wieder: Die eiserne Faust – die frühen Erlebnisse mit den geleisteten Rückschlüssen – ist innen weich.


Jedes hartköpfige Verstehenwollen ist ein weiterer Versuch, den Schmerz zu umgehen. Aber heute tut es gar nicht mehr not, mit dem Kunstgriff »Wenn ich diesen Erfolg und jenes Verstehen erreicht haben werde, dann wird es gut sein« am alten Schmerz vorbeizunavigieren.


Wir dürfen loslassen und uns dem Lösungsprozess anvertrauen.


Das Aufwachen in die klare Bewusstheit ist wie eine Schaukelbewegung. Unser waches Da-Sein geschieht und öffnet uns nach vorne ins Blühen; und die Körperlichkeit hängt hinterher und schwingt uns wieder etwas zurück.


Es bedarf keiner sorgenden Haltung. In unserem Lauschen ins ewige Jetzt ist die Energie freien Schwingens bereits enthalten.


Der Königsweg ins wache Da-Sein


Im mir vertrauten Empfinden von Personsein will ich es schaffen, mein Verletztsein unwahr erscheinen zu lassen oder, besser noch, es zu heilen. Was nicht geht. Person zu sein ist der Zustand, nicht heil zu sein. Heilung wird bewirkt, indem ich mein klares Wahrnehmen erfahre; mich als solches begreife; und mich in dieser neuen Identität wohlwollend schaue.


Das, was erlebt, der Heilung zu bedürfen, darf in meinem wachen Mir-zugeneigt-Sein vergehen.


Der gewohnte Halt: Das Leben stellt die Lebensbühne zur Verfügung, auf der das jeweilige Konditioniertwerden geschieht. Diesem das reiche Gewahrsein herabmindernden Prozess sind wir während unseres Kindseins ausgeliefert. Und erst im Bewusstsein, der Machtlosigkeit des Kindseins entwachsen zu sein, können wir auch im Beisein eines jeden anderen das freie Fließen und Blühen der Schöpfungsenergie schauen. Auch wenn unser Gegenüber in der ihm widerfahrenen Herabsetzung feststeckt, haben wir die Macht, bei der Wahrheit »Das Licht der klaren Bewusstheit ist immer und überall« zu bleiben.


Das Empfinden, verhindert zu sein, kann nur in Situationen entstehen, in denen der andere tatsächlich Macht über uns hat. Und diesen bitteren Ernst unserer Kindheit wollen wir dringend nicht mehr erleben müssen. Die Erfahrung, dass es welche gibt, die Macht über uns haben und unser freies Wahrnehmen und Reagieren verhindern, ist aber gleichzeitig das Vertrauteste in uns, weshalb wir immer wieder nach diesem alten Halt greifen. Dass wir Menschen uns immer wieder erneut erleben lassen, aufgrund der Verhaltensweise eines anderen eingeschränkt, beelendet und glücklos zu sein, ist der Hauptknackpunkt einer jeden Beziehung.


Den alten Glauben, der andere dominiere dein Lebensgefühl und verhindere dein Lebensglück, in dir richtig zu stellen ist der Königsweg und dein Dienst an der Welt.
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